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DATEN UND PROGNOSEN

Wolfgang Nierhaus und Klaus Abberger*

Vorjahrespreisbasis, Aggregation  
und Quoten 

DER WECHSEL VON DER FESTPREISBASIS…

Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) ist Ausdruck der ge-
samten im Inland erwirtschafteten Leistung in einer 
bestimmten Periode. Es ergibt sich entstehungssei-
tig aus den Beiträgen der Wirtschaftsbereiche zur 
Bruttowertschöpfung (BWS) zuzüglich der Nettogü-
tersteuern und verwendungsseitig über die Aggre-
gate der Endnachfrage abzüglich der Importe. Das 
BIP wird vom Statistischen Bundesamt in jeweiligen 
Preisen und real, d. h. preisbereinigt, veröffentlicht. In 
jeweiligen Preisen wird das BIP z. B. als Bezugsgröße 
für die staatlichen Defizit- und Schuldenkriterien in 
der EU verwendet (fiskalische Maastricht-Kriterien). 
Auch bemessen sich etwaige Fördergelder aus dem 
EU-Strukturfondsprogramm für benachteiligte Regi-
onen nach dem auf die jeweilige Einwohnerzahl be-
zogenen nominalen BIP (AK VGRdL 2021, S. 3). Die 
Veränderungsrate des realen BIP ist der wichtigste 
Konjunktur- und Wachstumsindikator in einer Volks-
wirtschaft; unter anderem an ihrer Entwicklung wird 
der Erfolg der Wirtschaftspolitik bemessen. 

Bis zur großen VGR-Revision im Jahr 2005 hat das 
Statistische Bundesamt (Destatis) die Entwicklung des 
realen Bruttoinlandsprodukts in Preisen eines festen 
Basisjahres veröffentlicht (Festpreisbasis). Das reale 
BIP für ein Berichtsjahr t ergab sich in diesem System 

als Summe von Gütermengen q(t), die mit den Preisen 
p(0) eines Basisjahres 0 bewertet wurden:

BIPreal(t) = ∑ q(t)p(0)

Das Summenzeichen ist als Summation über die ver-
schiedenen Güterarten i aufzufassen, die Güterindi-
zes (i) wurden zur Vereinfachung weggelassen. Auf 
Festpreisbasis konnte mit Volumina gerechnet werden 
wie mit Wertgrößen in jeweiligen Preisen; die Bildung 
von realen Summen oder Differenzausdrücken war 
auf jeder Aggregationsstufe und in jeder räumlichen 
Gliederung (Länder/Bund/EU) möglich. Auch eine 
Berechnung von Volumenanteilen (Quoten) bezogen 
auf das BIP bzw. die BWS war uneingeschränkt mög-
lich. Reale Quoten werden z. B. benötigt, um den re-
alwirtschaftlichen Bedeutungsgewinn bzw. -verlust 
von Wirtschaftssektoren im längerfristigen Vergleich 
erfassen zu können.

Je weiter das aktuelle Berichtsjahr jedoch vom je-
weiligen Basisjahr entfernt war, desto weniger aussa-
gefähig wurde die statistisch gemessene Volumenent-
wicklung, da die zugrunde gelegten Preisstrukturen 
immer mehr veralteten. Im Falle negativ korrelierter 
Preis- und Mengenbewegungen konnte die Wachs-
tumsrate des realen BIP überzeichnet sein (Substitu-
tion Bias). Das Problem wurde in den 1990er-Jahren 
noch verschärft durch die Einführung hedonischer 
Techniken in der Preisstatistik für IT-Erzeugnisse. 
Denn eine trennschärfere Erfassung qualitätsbeding-
ter Preisänderungen führt c. p. zu einer dynamische-
ren Entwicklung der Volumina.1 Deshalb wurde die 
Basisperiode vom Statistischen Bundesamt in der Re-
gel alle fünf Jahre aktualisiert, um Verschiebungen in 
den relativen Preisen Rechnung tragen zu können. 
Hierdurch konnten sich im Einzelfall die historischen 
BIP-Raten rückwirkend ändern.

… ZUR VORJAHRESPREISBASIS ….

Nachträgliche Revisionen der Wachstumsraten des re-
alen BIP lassen sich durch eine zeitnahe und variable 
Preisbasis für die Volumenrechnung vermeiden. In die-
sem Zusammenhang hat sich die Vorjahrespreisbasis 
als Berechnungsgrundlage durchgesetzt. Der System-
wechsel in der Preis- und Volumenmessung stand im 
Zusammenhang mit dem Stabilitäts- und Wachstums
pakt von 1997, der bei Verletzung des staatlichen De-
1	 In den VGR werden Qualitätsänderungen generell den Volumen-
komponenten zugerechnet (Mayer 2002, S. 1034).

*	 Dr. Klaus Abberger ist Bereichsleiter Konjunkturumfragen an der 
KOF Konjunkturforschungsstelle der ETH Zürich; Dr. Wolfgang  
Nierhaus ist ehemaliger Mitarbeiter des ifo Instituts.

Ein zentrales Problem in den Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnungen (VGR) bei der heutigen Volumenmessung in Vor-
jahrespreisen ist die Nicht-Additivität von verketteten Volu-
menwerten, d. h., eine Summe von Teilaggregaten weicht in 
aller Regel vom Wert des Gesamtaggregats ab. Im Allgemeinen 
entstehen Verkettungsdifferenzen (Residuen). Der vorliegende 
Beitrag geht auf die damit verbundenen Besonderheiten hin-
sichtlich der Berechnung von Quoten ein. In der Praxis spie-
len Quoten sowohl von verwendungsseitigen Aggregaten, etwa 
die Investitions- oder die Konsumquote, als auch von entste-
hungsseitigen, etwa Sektor- oder Branchenquoten, eine Rolle. 

IN KÜRZE
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fizitziels Ausnahmeregelungen vorsah, die primär auf 
die Veränderungsrate des realen BIP abstellen. Damit 
wurden EU-einheitliche Grundsätze für die Preis- und 
Volumenmessung in den VGR notwendig. Konzeptio-
nell folgte der Methodenwechsel in den VGR interna-
tionalen Konventionen, wenngleich durch die Verwen-
dung von Laspeyres-Indizes bei der Volumenmessung 
in Deutschland und der EU (anstelle von Fisher- 
Indizes wie etwa in den USA) international keine voll-
ständige Harmonisierung erreicht wurde. Das Gebot, 
die Verwendung von Laspeyres-Indizes zugunsten von 
verketteten Volumen aufzugeben, enthalten die aktu-
ellen Fassungen des SNA 2008 (United Nations 2009) 
als auch des ESVG 2010 (Eurostat und Europäische 
Kommision 2014). 

Seit der Generalrevision der VGR im Jahr 2005 
werden deshalb reale Ergebnisse für ein Berichtsjahr t 
in den Preisen des jeweiligen Vorjahres t - 1 (Vorjah-
respreisbasis) ermittelt. Für das reale Bruttoinlands
produkt gilt nunmehr:

BIPreal(t) = ∑ q(t)p(t – 1)

Die Ergebnisse werden vom Statistischen Bundesamt 
als »unverkettete Volumenangaben in Vorjahresprei-
sen« bezeichnet. Unverkettete Volumenangaben kön-
nen aufgrund der jährlich wechselnden Preisbasis nicht 
direkt miteinander verglichen werden. Eine Zeitreihe 
solcher unverketteten Volumenangaben würde sowohl 
Mengen- als aus Preisänderungen enthalten. Zur Kons-
truktion einer durchgängigen Zeitreihe werden deshalb 
in einem zweiten Rechenschritt Messziffern gebildet.  
Formal werden die Volumenangaben ∑ q(t)p(t – 1)  
in Relation zum nominalen Bruttoinlandsprodukt  
∑ q(t – 1)p(t – 1) des jeweiligen Vorjahres gesetzt,  
was einem Laspeyres-Mengenindex LM(t, t – 1) mit dem  
Jahr t – 1 als Basis entspricht und eine Preismessung 
nach Paasche impliziert:

LM(t, t – 1) = ∑ q(t)p(t – 1) / ∑ q(t – 1)p(t – 1)

Durch die Verkettung (Chain Linking) der einzel-
nen Messziffern der jährlichen Volumenänderungen  
LM(t, t – 1) erhält man mit dem Kettenindex KLM(t,0) 
eine vergleichbare Zeitreihe für die Entwicklung des 
realen BIP im Zeitintervall [0,t]:

KLM(t,0) = Πk=1,..,t LM(k, k – 1) × 100 

Der erste Wert der Kette KLM(0,0) im Referenzjahr 0 
wird gleich 100 gesetzt. Durch die zeitnahe Preisbasis 
ist die im früheren Festpreissystem periodisch vor-
genommene Aktualisierung des Preisbasisjahrs nicht 
mehr notwendig. 

Der Kettenindex KLM(t,0) zeigt die kumulierte 
Veränderung des realen BIP im Berichtsjahr t im Ver-
gleich zum Referenzjahr 0. Die Wahl des Referenzjahrs 
(derzeit das Jahr 2020) ändert nichts an den Werten 
der einzelnen Kettenglieder LM(t, t – 1). Zum Wechsel 

auf ein neues Referenzjahr ζ müssen alle Elemente 
KLM(t,0) der Zeitreihe durch den Stand des Index 
im Referenzjahr KLM(ζ,0) dividiert werden. Äquiva-
lent zur Indexdarstellung können Ergebnisse auch 
in Währungseinheiten ausgedrückt werden. Hierzu  
müssen die Indexwerte KLM(t,0) mit dem nominalen 
BIP des Referenzjahrs ∑ q(0)p(0) multipliziert und 
durch 100 dividiert werden: 

BIPreal (t) = KLM(t, 0) × ∑ q(0)p(0) /100

Die beiden Zeitreihen KLM(t,0) bzw. BIPreal(t) sind, was 
ihre Wachstumsraten anbetrifft, identisch, da sie 
sich nur im Skalierungsfaktor ∑ q(0)p(0) unterschei-
den. Verkettete Volumenangaben haben gegenüber  
Indexdarstellung den Vorteil, dass die Größenordnung 
realer Aggregate (wie die Komponenten des Brutto
inlandsprodukts oder der Bruttowertschöpfung) 
abgebildet werden kann (Quaas 2009; Tödter 2005;  
SVR 2005; Nierhaus 2004). 

… ERSCHWERT DIE BERECHNUNG REALER  
AGGREGATE UND QUOTEN

Im Vorjahrespreissystem liefert die Addition von 
verketteten Volumenwerten im Allgemeinen keine 
validen Ergebnisse für das Gesamtaggregat.2 Denn 
verkettete Volumina sind konstruktionsbedingt nicht- 
additiv, sofern jedes Aggregat mit seinem »eigenen«, 
für das Aggregat spezifischen Deflator deflationiert 
wird (volumenorientierte Deflationierung). Grundle-
gende Identitäten in den VGR gelten nach der Verket-
tung nicht mehr: So entspricht das gesamte Aufkom-
men an Waren und Dienstleistungen aus heimischer 
Produktion und Importen nicht der Verwendung dieser 
Güter für den Konsum, für die Investitionen und für 
die Exporte (Lützel 2003, S. 173). Das gleich gilt für 
die verketteten Beiträge der Wirtschaftsbereiche zur 
realen Bruttowertschöpfung, die aufsummiert nicht 
das Gesamtaggregat ergeben. 

Im Allgemeinen entstehen Verkettungsdifferen-
zen (Residuen) zwischen dem Gesamtaggregat und 
der Summe der Teilaggregate. Nur im Referenzjahr 0 
und im darauffolgenden Jahr gibt es keine Residuen. 
Denn im Referenzjahr entspricht das reale Aggregat  
(A + B)real(0) dem nominalen Summenwert A(0) + B(0), 
im Folgejahr der Summe aus den additiven unver-
ketteten Volumenwerten ∑ qA(1)pA(0) und ∑ qB(1)pB(0).  
Die Residuen werden mit steigender Rechentiefe und 
mit wachsendem zeitlichem Abstand vom Referenz-
jahr im Allgemeinen größer. Summiert man z. B. über 
die reale Bruttowertschöpfung der Wirtschaftsberei-
che in tiefster Gliederung, d. h. über die BWS von  

2	 Formal werden Volumina über ihre Wachstumsfaktoren  
aggregiert. Denn der Wachstumsfaktor LM, (A+B)(t, t – 1) eines realen 
Aggregats (A + B)real(t) lässt sich als gewogenes Mittel der Wachs-
tumsfaktoren der Teilaggregate LM, A(t, t – 1) bzw. LM, B(t, t – 1)  
darstellen, wobei als Gewichte die nominalen Ausgabenanteile  
A(t)/[(A(t – 1) + B(t – 1)] bzw. B(t)/[A(t – 1) + B(t – 1)] des Vorjahres  
t – 1 dienen (Nierhaus 2005, S. 25).
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64 Wirtschaftsbereichen, so ergibt sich für das Jahr 
1991, bezogen auf das Referenzjahr 2020, ein Resi-
duum in Höhe von 445,5 Mrd. Euro, was 20,6 % der ge-
samten amtlich ausgewiesenen Bruttowertschöpfung 
in Höhe von 2 165 Mrd. Euro entspricht (vgl. Abb. 1).  
In der gröberen Gliederungstiefe nach zehn Wirt-
schaftsbereichen beträgt die Verkettungsdifferenz 
im Jahr 1991, wiederum zum Referenzjahr 2020 be-
rechnet, lediglich 78,9 Mrd. Euro bzw. 3,6 % der re-
alen BWS.

Die Nicht-Additivität verketteter Volumenwerte 
hat naturgemäß Konsequenzen für die Bestimmung 
realer Quoten. Denn die aus verketteten Volumenwer-
ten analog zur früheren Festpreisbasis berechneten 
verketteten Volumenanteile der Bauart: 

VA(t) = Areal(t) / (A + B)real(t) 

sind keine Quoten, die sich – mit Ausnahme der Ergeb-
nisse für das Referenzjahr und das Folgejahr – als Teile 
eines Ganzen zu eins addieren.3 Erschwerend kommt 
hinzu, dass die Ergebnisse in Niveau und Verlauf von 
der Wahl des Referenzjahrs abhängig sind. Bei einer 
Gliederungstiefe von zehn Wirtschaftsbereichen liegt 
z. B. der Wertschöpfungsanteil des Produzierenden 
Gewerbes (ohne Baugewerbe) für das (Referenz-)Jahr 
1991 bei 30,6 %; bis zum Jahr 2023 sinkt der Anteil 
um 4,4 Prozentpunkte. Bezogen auf das Referenzjahr 
2020 beträgt der Anteil dieses Bereichs im Jahr 1991 
nunmehr 26,6 %, der Rückgang bis zum Jahr 2023 be-
ziffert sich auf 3,8 Prozentpunkte. 

Grömling (2005) schreibt: »Durch den Übergang 
von der Festpreisbasis auf eine Vorjahrespreisbasis mit 
Verkettung liegt keine Additivität der preisbereinig-
ten Komponenten eines Aggregats mehr vor. Dadurch 
können keine langen Zeitreihen von Quoten auf Basis 
preisbereinigter Werte berechnet werden. Für öko-
nomische Analysen zum sektoralen Strukturwandel 

3	 Verkettete Volumenanteile lassen sich als multiplikative Fort-
schreibung des Volumenanteils der Vorperiode t – 1 mit den jährli-
chen realen Veränderungsfaktoren der Aggregate interpretieren:  
VA(t) = [Areal(t – 1) / (A + B)real(t – 1)] × [LM, A(t, t – 1) / LM, ( A + B)(t, t – 1)].

und zur intersektoralen Arbeitsteilung fehlt damit ein 
ergänzendes und relativierendes Maß.«4

Gleichwohl gibt es Vorschläge, dieser Problematik 
näherungsweise beizukommen. Ein naheliegendes 
Verfahren, das auf Tödter (2006) zurückgeht, besteht 
darin, Quoten aus unverketteten Volumenwerten in 
Vorjahrespreisen zu bilden:

V*
A(t) = ∑ qA(t)pA(t – 1) / ∑ q(A+B) (t)p(A + B)(t – 1)

Die so ermittelten additiven Quoten sind in Niveau 
und Verlauf unabhängig von der Wahl des Referenz-
jahrs.5 Nachteilig ist jedoch, dass die Quoten über 
die Zeit hinweg unvergleichbar sind, da sie aus Volu-
menwerten mit jährlich wechselnder Preisbasis ge-
bildet werden. Das Verfahren ermöglicht also immer 
nur einen Vergleich mit der nominalen Quote aus 
dem jeweiligen Vorjahr. Dies haben diese Quoten mit 
den unverketteten Volumen gemein. Werden die so 
berechneten Quoten über einen längeren Zeitraum 
hinweg betrachtet, vermengen sich Volumen- und 
Preiseffekte.

Ein neuer Vorschlag besteht darin, ähnlich der Ver-
kettung bei der oben diskutierten Messung der BIP-Ent-
wicklung, einen weiteren Schritt hinzuzufügen und die 
reale Quote im Referenzjahr VA(0) = Areal(0) / (A+B)real(0)  
mit den absoluten jährlichen Änderungen der unver-
ketteten Quoten additiv fortzuschreiben. Für das Jahr 
(t > 0) folgt daraus:

V**
A(t) = [Areal(0) / (A + B)real(0)]

+ ∑k=1,..,t {[∑ qA(k)pA(k – 1) / ∑ q(A + B)(k)p(A + B)(k – 1)]

– [∑ qA(k – 1)pA(k – 1) / ∑ q(A + B)(k – 1)p(A + B)(k – 1)]}

Für das Referenzjahr 0 gilt speziell V**
A(0) = VA(0). Re-

ale Quoten dieser Bauart summieren sich ebenfalls 
zu eins, da die jährlichen Fortschreibungen über alle 
Aggregate hinweg gerechnet per saldo null ergeben. 
Zudem ist die Veränderung der realen Quoten über 
größere Zeiträume (gemessen in Prozentpunkten) un-
abhängig von der Wahl des Referenzjahrs. Dies gilt 
allerdings nicht für das absolute Niveau der Quoten, 
das vom jeweiligen Referenzjahr abhängig ist. Die Ab-
hängigkeit realer Quoten von einem festen Basisjahr 
gab es allerdings auch schon im früheren Festpreis-
system. Anders betrachtet, wird bei dieser Prozedur 
das Niveau der Quote in einem Referenzjahr mit den 
realen Veränderungen fortgeschrieben und so die re-
ale Entwicklung seit dem Referenzjahr ausgewiesen. 
Das absolute Niveau der Quoten ist damit in jedem 
Jahr abhängig vom Referenzjahr, der Entwicklungs-
pfad zwischen dem Referenzjahr und dem Wert in 
einem anderen Jahr jedoch nicht. Schließlich ist die 
4	 Hervorhebung durch die Verfasser.
5	 Unverkettete Volumenanteile lassen sich als multiplikative Fort-
schreibung der nominalen Anteile der Vorperiode t – 1 mit den jährli-
chen realen Veränderungsfaktoren der Aggregate interpretieren: 
V*

A(t) = {A(t – 1) / [(A(t – 1) + B(t – 1)]} × [LM, A(t, t – 1) / LM, (A + B)(t, t – 1)]. 
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Rangfolge additiv fortgeschriebener Quoten von Jahr 
zu Jahr deckungsgleich mit derjenigen, die sich aus 
verketteten Volumenanteilen ergibt. 

REALE QUOTEN VERSUS NOMINALE QUOTEN

In Analysen werden oftmals Quoten auf Basis nomi-
naler Werte berechnet. Neben dem Statistischen Bun-
desamt publizieren auch verschiedene internationale 
Organisationen standardmäßig nominale Quoten, so-
wohl verwendungsseitiger Aggregate (z. B. Investiti-
onsquote, Konsumquote) als auch entstehungsseitiger 
Aggregate (Sektor- oder Branchenquoten). So veröf-
fentlicht etwa das Statistische Amt der Europäischen 
Union (Eurostat) im Rahmen ihrer Nachhaltigkeitsindi-
katoren nominale Investitionsquoten.6 Auch über die 
Datenbank FRED der Federal Reserve Bank of St. Louis 
lassen sich diverse Quoten finden.7 Auf Fred bzw. di-
rekt beim U.S. Bureau of Economic Analysis finden 
sich ebenfalls Wertschöpfungsquoten der Branchen.8 
Ferner lassen sich über das Datenportal von Eurostat 
auch Branchenquoten abrufen.9 

Wie Grömling (2005) darlegt, können nominale 
Wertschöpfungsquoten von Branchen oder Sektoren 
etwa so gelesen werden, dass sie angeben, was un-
ter Berücksichtigung der jeweiligen Preisentwicklung 
mit der produzierten Gütermenge (gleich der realen 
Wertschöpfung) erlöst wird. Nominale Wertschöp-
fungsquoten sind somit etwa für die Frage relevant, 
wie viel die einzelnen Wirtschaftsbereiche zur gesamt-
wirtschaftlichen Einkommensentwicklung beisteuern. 
Im Prinzip ist hier auch ein Übergang auf eine reale 
Einkommensperspektive möglich, wenn zur Defla-
tionierung der Aggregate ein einheitlicher Deflator, 
beispielsweise der Deflator der letzten inländischen 
Verwendung, verwendet wird. Da der Deflator in die-
sem Fall jeweils identisch ist, würden die nominalen 
Quoten bestehen bleiben. 

Nominale Quoten spiegeln neben der Mengenän-
derung auch Änderungen in der Preisstruktur oder in 
den Relativpreisen wider. Reale Quoten sollen dage-
gen nur auf die Mengen fokussieren. Grömling (2005) 
diskutiert etwa den hypothetischen Fall, dass in einem 
Sektor mit überdurchschnittlicher Produktivitätsent-
wicklung die relativen Preise sinken könnten. Dadurch 
sinkt die nominale Quote oder sie steigt schwächer als 
die entsprechende reale Quote. Die nominale Quote 
würde damit die Bedeutung des überdurchschnittlich 
produktiven Sektors für die reale Entwicklung unter-

6	 https://ec.europa.eu/eurostat/web/products-datasets/-/
sdg_08_11, aufgerufen am 29. Oktober 2024. Solche Quoten werden 
auch durch die Weltbank veröffentlicht: https://data.worldbank.org/
indicator/NE.GDI.TOTL.ZS, aufgerufen am 29. Oktober 2024.
7	 Siehe https://fred.stlouisfed.org/release/tab-
les?rid=53&eid=13145, aufgerufen am 29. Oktober 2024.
8	 https://fred.stlouisfed.org/release/tables?rid=331&eid=211#s-
nid=877 oder https://apps.bea.gov/iTable/?reqid=150&step=2&isu-
ri=1&categories=gdpxind#eyJhcHBpZCI6MTUwLCJzdGVwcyI6WzEs-
MiwzXSwiZGF0YSI6W1siY2F0ZWdvcmllcyIsIkdkcHhJbmQiXSxbIl-
RhYmxlX0xpc3QiLCI1Il1dfQ==, aufgerufen am 29. Oktober 2024.
9	 https://ec.europa.eu/eurostat/databrowser/view/nama_10_a10$-
defaultview/default/table?lang=de, aufgerufen am 29. Oktober 2024.

zeichnen. Er folgert daraus, dass die realen Quoten 
wichtige weitere Kenngrößen für die in einer Volks-
wirtschaft erzeugte Güterstruktur und infolgedessen 
für die Analyse des Strukturwandels sind. 

AUSGEWÄHLTE ERGEBNISSE ZUM  
REFERENZJAHR 1991

Abbildung 2 zeigt im Überblick den relativen Bedeu-
tungsgewinn bzw. -verlust der Wirtschaftsbereiche in 
der Gliederungstiefe A10 im Zeitraum 1991 bis 2023, 
gemessen an den Anteilen der Sektoren an der gesam-
ten realen Bruttowertschöpfung. Die Anteile wurden 
additiv fortgeschrieben. Wie in anderen hochentwi-
ckelten Volkswirtschaften verlor der sekundäre, indus-
trielle Sektor (produzierendes Gewerbe einschließlich 
Baugewerbe) an Gewicht10, während die Bereiche des 
tertiären Sektors (Handel und übrige Dienstleistungen) 
in der Summe hinzugewannen. Nahezu unverändert 
blieb lediglich der ohnehin geringe Wertschöpfungsan-
teil des primären Sektors (Land- und Forstwirtschaft 
sowie Fischerei).

Tabelle 1 präsentiert im Detail die Ergebnisse für 
den überdurchschnittlich gewachsenen Wirtschaftsbe-
reich Information und Kommunikation. Zu diesem – bei 
der großen VGR-Revision 2011 neu geschaffenen –  
Dienstleistungsbereich zählen das Verlagsgewerbe,  
die Fernmeldedienste, die Film- und Videofilmherstel-
lung, die Rundfunkveranstalter, die Korrespondenz- 
und Nachrichtenbüros sowie die Datenverarbeitung 
und Datenbanken. Um vergleichbare, plausible Start-
werte zu generieren, wurde zweckmäßigerweise als 
Referenzjahr das Jahr 1991 gewählt; für dieses Jahr 
gleichen damit die hier nach verschiedenen Verfahren 

10	 Der Anteilsverlust des produzierenden Gewerbes (ohne Bauge-
werbe) in der Bundesrepublik seit dem Jahr 1991 spiegelt primär 
den sinkenden Industrialisierungsgrad in Teilen Ostdeutschlands in 
den ersten Jahren nach der Wiedervereinigung wider. Im Jahr 2023 
lag der Anteil, nach zwischenzeitlichen Schwankungen, nur wenig 
unter dem Niveau des Jahres 2000. 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei
Prod. Gewerbe, ohne Baugewerbe
Baugewerbe
Handel, Verkehr, Gastgewerbe
Information und Kommunikation

–0,3
–4,2

–4,1
0,9

5,2
–2,4

3,4
2,2

0,8
–1,3

Finanz- und Versicherungsdienstleister
Grundstücks- und Wohnungswesen
Unternehmensdienstleister
Öffentliche Dienstleister, Erziehung, Gesundheit
Sonstige Dienstleister

–6 –4 –2 0 2 4 6
Prozentpunkte

Veränderung der Anteilea der Wirtschaftsbereiche an der realen Bruttowertschöpfung 
im Zeitraum 1991 bis 2023 

ᵃ Additive Fortschreibung.
Quelle: Statistisches Bundesamt; Berechnungen der Autoren. © ifo Institut 
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ermittelten realen Anteile den amtlich ausgewiesenen 
nominalen Quoten. 

Im Gegensatz zum über die Zeit fast stetig stei-
genden Deflator für die gesamte Bruttowertschöpfung, 
sinkt der Deflator für den Wirtschaftsbereich Informa-
tion und Kommunikation phasenweise deutlich. Der no-
minale Anteil des Wirtschaftsbereichs an der gesamten 
Bruttowertschöpfung steigt in den dargestellten mehr 
als drei Jahrzehnten um 1,2 Prozentpunkte. Die auf den 
unverketteten Volumen basierende Quote V* ähnelt der 
nominalen Quote, denn sie nutzt lediglich eine um ein 
Jahr verzögerte Preisbasis. Ein anderes Bild über die 
Entwicklung liefern die verketteten Volumenwerte: Die 
auf den verkettete Volumen basierende Quote V ver-
zeichnet in dem betrachteten Zeitraum einen Anstieg 
um 7,6 Prozentpunkte. Allerdings wird die Quote, wie 
oben diskutiert, über nicht additive Komponenten be-

rechnet. Die in diesem Aufsatz vorgeschlagene reale ad-
ditive Fortschreibung des Anteils aus dem Basisjahr V**

ergibt einen Anstieg um 5,2 Prozentpunkte.
In realer Betrachtung nahm also das Gewicht des 

Wirtschaftsbereichs Information und Kommunikation 
in den Jahren 1991 bis 2023 erheblich stärker zu als 
in nominaler Rechnung. Dies ist auf eine deutliche 
Verschiebung der Relativpreise zurückzuführen. Im 
Durchschnitt sind in diesem Zeitraum die Wertschöp-
fungspreise im Bereich Information und Kommunika-
tion um 0,9 % p. a. gesunken11, während der Deflator 

11	 Allein im Zeitraum 2006 bis 2023 – frühere Ergebnisse sind vom 
Statistischen Bundesamt nicht ausgewiesen – ist z. B. der Erzeuger-
preisindex (EPI) für Telekommunikation um durchschnittlich 2,0 % 
p. a. zurückgegangen, der EPI für Datenverarbeitung, Hosting und 
damit verbundene Tätigkeiten sowie für Webportale um 1,6 % p. a. 
und der EPI für Dienstleistungen der Informationstechnologie um 
0,3 % p. a.  

Tab. 1

Ausgewählte nominale und reale Anteile an der Bruttowertschöpfung bzw. am Bruttoinlandsprodukt
Wirtschaftsbereich Information und Kommunikation Ausrüstungsinvestitionen der nichtstaatlichen Sektoren

Jahr

Anteile  
an der 
nominalen 
Bruttowert- 
schöpfung

Anteile aus 
verketteten 
Volumina 
(Referenz- 
jahr 1991)a

Anteile aus 
unverkette-
ten Volumina 
in Vorjahres- 
preisena

Additive 
Fortschrei-
bung der 
Anteile 
(Referenz- 
jahr 1991)a

Anteile am 
nominalen 
Bruttoin-
lands- 
produkt

Anteile aus 
verketteten 
Volumina 
(Referenz- 
jahr 1991)b

Anteile aus 
unverkette-
ten Volumina 
in Vorjahres- 
preisenb

Additive 
Fortschrei-
bung der 
Anteile 
(Referenz- 
jahr 1991)b

in % in % in % in %

1991 3,6 3,6 - 3,6 9,3 9,3 - 9,3

1992 3,8 3,9 3,9 3,9 8,4 8,8 8,8 8,8

1993 4,0 4,2 4,1 4,2 7,1 7,5 7,2 7,6

1994 3,8 4,1 3,8 4,1 6,7 7,3 6,9 7,3

1995 3,9 4,2 4,0 4,2 6,6 7,3 6,7 7,4

1996 3,9 4,4 4,1 4,4 6,6 7,5 6,7 7,5

1997 4,2 4,7 4,2 4,7 6,8 7,7 6,8 7,7

1998 4,6 5,3 4,7 5,2 7,2 8,4 7,4 8,3

1999 4,5 5,6 4,8 5,4 7,4 8,8 7,6 8,6

2000 4,6 5,8 4,7 5,6 8,0 9,5 8,0 9,2

2001 4,9 6,3 5,0 6,0 7,5 9,0 7,7 8,9

2002 5,0 6,5 5,1 6,2 6,5 8,1 6,7 8,1

2003 4,6 6,0 4,6 5,8 6,3 8,2 6,6 8,2

2004 4,8 6,4 4,9 6,1 6,4 8,4 6,5 8,4

2005 4,7 6,3 4,7 6,0 6,7 8,9 6,8 8,7

2006 4,8 6,7 4,9 6,3 7,1 9,6 7,2 9,2

2007 4,8 7,3 5,2 6,7 7,4 10,2 7,5 9,7

2008 4,7 7,5 4,9 6,8 7,3 10,4 7,5 9,8

2009 4,7 7,9 4,9 7,1 5,9 8,4 6,0 8,4

2010 4,3 7,4 4,4 6,8 6,3 9,1 6,3 8,9

2011 4,5 8,0 4,7 7,2 6,5 9,5 6,6 9,1

2012 4,6 8,3 4,7 7,3 6,3 9,3 6,4 9,0

2013 4,7 8,7 4,8 7,6 6,1 9,1 6,2 8,9

2014 4,7 9,0 4,8 7,7 6,2 9,4 6,3 9,1

2015 4,6 8,9 4,7 7,7 6,3 9,7 6,4 9,3

2016 4,6 9,1 4,7 7,7 6,3 9,7 6,4 9,3

2017 4,6 9,2 4,7 7,8 6,3 9,8 6,4 9,4

2018 4,8 9,8 4,9 8,1 6,4 10,1 6,5 9,6

2019 4,9 10,1 4,9 8,3 6,5 10,2 6,5 9,6

2020 5,0 10,5 5,0 8,4 5,8 9,2 5,8 9,0

2021 5,1 11,0 5,2 8,7 5,8 9,3 5,8 9,0

2022 4,7 10,8 5,1 8,6 6,1 9,7 6,0 9,3

2023 4,8 11,2 4,8 8,8 6,0 9,6 6,0 9,2
a Anteile an der realen Bruttowertschöpfung - b Anteile am realen Bruttoinlandsprodukt.

Quelle. Statistisches Bundesamt; Berechnungen der Autoren.
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der gesamten Bruttowertschöpfung um 1,8 % p. a. zu-
genommen hat, was einem Relativpreisrückgang von 
2,6 % p. a. entspricht. Das Beispiel zeigt, dass neben 
der Betrachtung nominaler Quoten die Berechnung 
realer Quoten eine zusätzliche Information liefert.

Ein weiteres Beispiel, dieses Mal die Verwen-
dungsseite des Bruttoinlandsprodukts betreffend, 
ist die Quote der Ausrüstungsinvestitionen der nicht-
staatlichen Sektoren am BIP (vgl. Tab. 1). Zu den Aus-
rüstungen zählen Maschinen, Geräte und Fahrzeuge 
(Statistisches Bundesamt 2024). Der Deflator des BIP 
ist seit 1991 deutlich stärker gestiegen als derjenige 
der Ausrüstungsinvestitionen. Über einen längeren 
Zeitraum war die Preisentwicklung bei den Ausrüs-
tungsinvestitionen sogar negativ, wozu auch die Ein-
führung hedonischer Deflationierungsmethoden bei 
der Qualitätsbereinigung von EDV-Erzeugnissen in 
der Preisstatistik beigetragen haben dürfte. Starke 
Preisanstiege sind erst in den Jahren nach der Pan-
demie zu verzeichnen. Alles in allem haben sich die 
Preise für private Ausrüstungsinvestitionen vom Jahr 
1991 bis zum Jahr 2023 im Durchschnitt lediglich um 
0,3 % p. a. erhöht, während der BIP-Deflator um 1,8 % 
p. a. deutlich rascher gestiegen ist. Vom Jahr 1991 bis 
zum Jahr 2023 sank der nominale Anteil der Ausrüs-
tungsinvestitionen des privaten Sektors am Brutto-
inlandsprodukt um 3,3 Prozentpunkte. Dagegen hat 
die reale additive Fortschreibung der Quote im Jahr 
2022 praktisch den gleichen Wert wie im Jahr 1991.

SUMMA SUMMARUM

Seit der Umstellung der Preis- und Volumenmessung 
in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen von 
der Festpreisbasis auf die Vorjahrespreisbasis im Jahre 
2005 werden in den amtlichen Veröffentlichungen 
keine Zeitreihen von realen Quoten mehr publiziert, 
da deren für gewöhnlich zugrundeliegende Ausgangs-
größen (verkettete Absolutwerte) nicht additiv sind. 
Wegen dieser Nicht-Additivität summieren sich aus 
verketteten Volumina berechnete reale Quoten nicht 
notwendigerweise auf eins. 

Zur näherungsweisen Lösung dieser Problematik 
wird hier ein spezielles, additives Fortschreibungsver-
fahren für reale Quoten vorgeschlagen. Das absolute 
Niveau der so ermittelten, nunmehr additiven Quoten 
ist abhängig vom gewählten Referenzjahr, der Ent-
wicklungspfad zwischen dem Referenzjahr und dem 
Wert in einem Berichtsjahr jedoch nicht. Mit anderen 
Worten: Abgesehen vom Referenzjahr haben die abso-
lute Höhe der Quoten (und im Grenzfall selbst ihr Vor-
zeichen) für sich genommen keinen Informationsge-
halt, wohlinterpretierbar sind hingegen die zeitlichen 
Abstände der Quoten, d. h. die Quotendifferenzen. 

Im Zeitraum 1991 bis 2023 zeigt sich für den sekun-
dären Sektor (produzierendes Gewerbe einschließlich 
Baugewerbe) ein realer Gewichtsverlust, während die 
Bereiche des tertiären Sektors (Handel, Gastgewerbe 
und Verkehr sowie sonstige Dienstleistungen) in der 
Summe real hinzugewinnen. 

Reale Quoten sind wichtige Kenngrößen für die 
Analyse des Strukturwandels und können nur mit 
Einschränkungen durch nominale Quoten ersetzt 
werden. Denn nominale Quoten spiegeln neben der 
reinen Mengenänderung immer auch Änderungen in 
der Preisstruktur oder in den Relativpreisen wider. In 
den deutschen VGR zeigt sich dies entstehungsseitig  
exemplarisch etwa im Auseinanderlaufen der no-
minalen bzw. realen Wertschöpfungsanteile des 
Wirtschaftsbereichs Information und Kommunika-
tion seit dem Jahr 1991, verwendungsseitig an der 
Divergenz der nominalen bzw. realen Anteile der 
»nichtstaatlichen Ausrüstungsinvestitionen« am 
Bruttoinlandsprodukt. 
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